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In den letzten Jahren sind die Sicherheitskontrollen im 
zivilen Luftverkehr verschärft worden mit dem Ziel den 
Luftverkehr sicherer zu machen. Nunmehr wird die 
Sicherheit in der Luftfrachtbeförderung weiter ver-
schärft: Die Verordnung (EU) Nr. 300/2008 ist am 29. 
April 2010 in Kraft getreten. Damit existieren neue 
Rahmenbedingungen für die Abwicklung der Luft-
fracht von Unternehmen. Die Luftfrachtsendungen 
sollen damit gegen unbefugte Zugriffe von Dritten 
geschützt werden. Fluggesellschaften übernehmen  
nun nur noch Luftfracht, die als sicher eingestuft wird.  
 
 
Sichere Luftfracht 
 
Produziert ein Unternehmen unsichere Luftfracht, so 
muss diese vor Verladung in ein Luftfahrzeug durch 
Reglementierte Beauftragte oder Luftfahrtunterneh-
men sicher gemacht werden - und zwar mit einer er-
folgreichen Sicherheitskontrolle wie Durchsuchung 
und Röntgen. Als Reglementierter Beauftragter gelten 
Spediteure oder andere Unternehmen, die am Trans-
port der Luftfracht beteiligt sind und ihrerseits eine 
Zertifizierung durch das Luftfahrt-Bundesamt (LBA) 
vorweisen können. 
 
Unternehmen haben aber auch die Möglichkeit, sich 
als Bekannter Versender zur Versendung der Fracht 
als sichere Luftfracht zuzulassen. Der Bekannte Ver-
sender gewährleistet eigenverantwortlich, dass die 
Luftfracht am Betriebsstandort oder auf dem Betriebs-
gelände vor unbefugten Zugriffen geschützt wird. Die-

se identifizierbare Luftfracht muss anschließend kei-
ner erneuten Sicherheitskontrolle unterzogen werden. 
Als Bekannter Versender gelten entsprechend aner-
kannte oder behördlich zugelassene Unternehmen 
(Produzenten und/oder Versender), die Fracht erst-
malig in Sendungsumlauf bringen und diese auf eige-
ne Rechnung versenden und deren Betriebsverfahren 
den Sicherheitsvorschriften entsprechen, die die Be-
förderung der Fracht auf dem Luftwege gestatten. Die 
Fracht muss ihren Ursprung in einem zugelassenen 
Betriebsstandort eines Unternehmens haben; nur 
dann darf sie von einem Bekannten Versender als 
sicher versendet werden. Ursprung bedeutet in die-
sem Zusammenhang, dass die Versandware (Luft-
fracht) in einem zugelassenen Betriebsstandort eines 
Bekannten Versenders hergestellt und/oder die Fracht 
an einem derartigen Standort aus Einzelstücken zu-
sammengestellt und verpackt wird. Die Einzelstücke 
dürfen bis zur Erfüllung der Bestellung nicht als Luft-
fracht zu identifizieren sein. Hat die Fracht ihren Ur-
sprung nicht an dem Betriebsstandort, so gilt sie als 
Sendung anderen Ursprungs. Der Bekannte Versen-
der darf sie zwar versenden, muss sie aber vor Verla-
dung in ein Luftfahrzeug von einem Reglementierten 
Beauftragten einer Sicherheitskontrolle unterziehen 
lassen. Der Ursprung der Fracht muss eindeutig 
nachweisbar sein. 
 
Der Bekannte Versender kann die identifizierte Luft-
fracht als sicher an einen Reglementierten Beauftrag-
ten oder ein Luftfahrtunternehmen, dass den Status 
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Reglementierter Beauftragter besitzt, übergeben. 
Dann bleibt der sichere Status der Luftfracht erhalten. 
 
Die sichere Lieferkette ist einzuhalten - das bedeutet, 
dass ausschließlich ein Bekannter Versender 
und/oder ein Reglementierter Beauftragter die Luft-
fracht auf dem Weg zum Luftfahrzeug transportieren 
und im Gewahrsam haben dürfen, sobald Fracht als 
Luftfracht deklariert wird. Der besondere Vorteil der 
sicheren Lieferkette besteht darin, dass die Luftfracht 
am Flughafen ohne erneute Sicherheitskontrolle in 
das Luftfahrzeug verladen werden kann. Kann die 
sichere Lieferkette nicht sichergestellt werden und 
wird die Kette möglicherweise unterbrochen, verliert 
die Luftfracht den sicheren Status; sie gilt als unsicher 
und muss vor der Verladung in ein Luftfahrzeug durch 
gesetzlich benannte Maßnahmen einer Sicherheits-
kontrolle unterzogen werden. Versendet der Bekannte 
Versender seine sichere Luftfracht beispielsweise 
nicht über einen Reglementierten Beauftragten, so 
geht der sichere Status wieder verloren. 
 
Es obliegt also dem Bekannten Versender, seine si-
chere Luftfracht an einen Reglementierten Beauftrag-
ten zu übergeben. 
 
 
Bisherige Bestimmungen  
 
Die Zulassung als Bekannter Versender konnte bis 
zum 28. April 2010 durch Zeichnen einer Sicherheits-
erklärung beim Reglementierten Beauftragten erfol-
gen. Dieses formlose Verfahren gilt nur bis einschließ-
lich 24. März 2013. Ab dem 25. März 2013 erfolgt die 
Zulassung/Zertifizierung ausschließlich durch das 
LBA. Alle Bekannten Versender, die bis dahin nicht 
die Zertifizierung über das LBA erhalten haben, verlie-
ren ihren Status als Bekannter Versender. 
 
 
Der Bekannte Versender  
 
Jedoch ist der Status als Bekannter Versender keine 
Voraussetzung um weiterhin Frachtsendungen als 
Luftfrachtsendungen befördern zu können. Kann ein 
Unternehmen ab dem 25. März 2013 keine Zulassung 
als Bekannter Versender vorweisen, dann darf es die 

Luftfracht nur als „unsicher“ anliefern. Entsprechend 
muss dann der Reglementierte Beauftragte oder das 
Luftfahrtunternehmen eine Sicherheitskontrolle der 
Luftfracht durchführen, damit anschließend die 
Frachtsendung als „sicher“ eingestuft werden kann. 
 
Ohne Sicherheitskontrolle wird Luftfracht nicht mehr in 
ein Luftfahrzeug verladen. Wählt ein Unternehmen 
nicht die sichere Kette in der Reihenfolge Bekannter 
Versender > Reglementierter Beauftragter > Luftfahrt-
unternehmen zur Versendung, muss es bei der unsi-
cheren Lieferkette eine Sicherheitskontrolle beim Reg-
lementierten Beauftragten oder dem Luftfahrtunter-
nehmen durchführen lassen. Mit diesem Ablauf ist 
regelmäßig zeitlicher und finanzieller Mehraufwand 
verbunden. Unternehmen sollten hierbei anhand ihres 
Luftfrachtaufkommens abwägen, ob die durch die 
Sicherheitskontrolle entstehenden Kosten nicht höher 
sind als die Kosten zur der Zertifizierung zum Bekann-
ten Versender und der Aufrechterhaltung dieses Sta-
tus. 
 
Mit dem Status als Bekannter Versender kann der 
Prozess von der Abfertigung der Luftfracht vom Ver-
sender bis zum Verladen in ein Luftfahrzeug verein-
facht und beschleunigt werden. Die Sicherheitskon-
trollen beim Reglementierten Beauftragten oder dem 
Luftfrachtunternehmen entfallen. Sicherheitskontrollen 
finden möglichst durch Röntgen statt, dafür fallen Kos-
ten an. Ist die Luftfracht z.B. aufgrund ihrer Beschaf-
fenheit (evt. zu dickes Metall, zu große Abmessungen 
usw.) nicht zum Röntgen geeignet, muss die Luft-
fracht manuell überprüft werden. Dazu ist die Luft-
fracht auszupacken und nach erfolgter Kontrolle wie-
der einzupacken. Ob das Wiederverpacken derart 
gelingt, wie es vom Versender ursprünglich vorge-
nommen wurde, ist nicht immer gewährleistet. Im Fal-
le einer Wiederverpackung, die nicht der Qualität der 
Ursprungsverpackung und auch fehlende Originalver-
packungen aufweist, besteht die Gefahr, dass der 
Empfänger der Luftfracht die Abnahme aufgrund nicht 
eingehaltener Qualitätskriterien verweigert. 
 
Die Durchführung von Sicherheitskontrollen bedingt 
eine nicht immer exakt zu beziffernde zeitliche Verzö-
gerung. Der Zeitaufwand hängt von der Möglichkeit 
des Röntgens, Röntgenkapazitäten, Frachtgröße und 
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Materialbeschaffenheit ab. Kann die Ware nicht recht-
zeitig überprüft werden, so gelangt sie nicht in das 
vorgesehene Luftfahrzeug. Ein Verpassen des Fluges 
führt dazu, dass die Ware zu spät beim Kunden an-
kommt und der Versender möglicherweise Folgekos-
ten für den von ihm zu vertretenen Verzug zu tragen 
hat. Diese Unsicherheit lässt sich vermeiden, wenn 
ein Unternehmen den Status als Bekannter Versender 
beantragt und die Luftfracht über eine sichere Liefer-
kette versendet. Die Nachteile eines Nicht-Bekannten 
Versenders können sein, dass es eine geringere 
Wettbewerbsfähigkeit im Vergleich zu Wettbewerbern 
gibt, die als Bekannter Versender die Luftfracht 
schneller und ohne Kontrollgebühren liefern können. 
Auch bedeutet eine nicht zum Röntgen geeignete 
Verpackung einen hohen Zeit- und Kostenaufwand für 
die Sicherheitskontrollen. 
 
 
Zulassung als Bekannter Versender 
 
Um den Status Bekannter Versender zu erlangen, 
sind von den Unternehmen bestimmte gesetzliche 
Anforderungen zu erfüllen. Für jede Betriebsstätte ist 
der Status als Bekannter Versender gesondert zu 
beantragen. Beantragt werden kann die Zulassung 
beim LBA (www.lba.de). Voraussetzung ist dabei, 
dass sich die betreffenden Betriebsstätten in Deutsch-
land befinden. 
Es muss ein Sicherheitsprogramm eingereicht wer-
den. Eine Mustervorlage gibt es beim LBA. Im Rah-
men des Zulassungsverfahrens wird der Betriebs-
standort überprüft. Nach erfolgreichem Zulassungs-
verfahren erteilt das LBA die Zulassung. Mit dieser 
Zulassung erfolgt auch die Eintragung des Betriebs-
standortes in die Europäische Datenbank für Bekann-
te Versender und Reglementierte Beauftragte (Regu-
lated Agents and Known Consignors Database, 
RAKCD). Damit kann der Nachweis gegenüber den 
anderen an der Lieferkette Beteiligten geführt werden, 
dass das Unternehmen den Status als Bekannter 
Versender besitzt. Zugang zu dieser Datenbank ha-
ben Reglementierte Beauftragte und Bekannte Ver-
sender. Reglementierte Beauftragte können somit 
beispielsweise abfragen, ob ein Unternehmen oder 
eine Betriebsstätte als Bekannter Versender registriert 
ist. 

Anforderungen an den Bekannten Versender 
 
Der Bekannte Versender muss für jeden Betriebs-
standort mindestens eine Person benennen, die für 
die Durchführung von Sicherheitskontrollen und die 
Überwachung der Einhaltung verantwortlich ist. Für 
diesen Sicherheitsbeauftragten wird ebenfalls ein 
Stellvertreter benötigt. Unternehmen können bei meh-
reren Betriebsstätten auch einen zentralen Sicher-
heitsbeauftragten benennen und dann für die einzel-
nen Betriebsstätten jeweils einen Sicherheitsbeauf-
tragten benennen. Der Sicherheitsbeauftragte muss 
eine Zuverlässigkeitsüberprüfung nach § 7 Luftsicher-
heitsgesetz durchlaufen und eine entsprechende 
Schulung für Sicherheitspersonal (35-Stunden-
Schulung) erhalten haben. 
Mitarbeiter mit Kenntnis der Luftfrachtbestimmung und 
physischem Zugang zur Luftfracht müssen eine vier-
stündige Schulung erhalten. 
Das vom LBA geforderte Sicherheitsprogramm muss 
erstellt und umgesetzt werden. Ein Büro- und Gebäu-
deplan ist zu erstellen, ggf. sind bauliche Maßnahmen 
an den Gebäuden durchzuführen, die mit der Luft-
fracht in Verbindung kommen. Interne Prozesse sind 
zu beschreiben  
Entsprechend den gesetzlichen Vorgaben führt das 
LBA regelmäßige unangemeldete Inspektionen durch. 
Selbiges gilt auch für EU-Inspektoren. Wenn sich Än-
derungen im Bekannte Versender Sicherheitspro-
gramm in Bezug auf die Luftsicherheit ergeben, so 
sind diese dem LBA rechtzeitig (mindestens zehn 
Arbeitstage vor Inkrafttreten) anzugeben. 
 
 
Kosten 
 
Die Zulassung als Bekannter Versender ist auf fünf 
Jahre begrenzt. Sie muss anschließend erneuert wer-
den. Dazu ist rechtzeitig vor Fristablauf ein neuer An-
trag beim LBA zu stellen. Das Zulassungsverfahren ist 
kostenpflichtig. Die Auslagen der Vor-Ort-Kontrolle im 
Rahmen des Zulassungsverfahrens sind ebenfalls zu 
tragen. Weitere Kosten entstehen für die Schulung 
des Sicherheitsbeauftragten sowie des Personals, das 
Zugang zu der identifizierten Luftfracht hat. 
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Rückgabe des Status als Bekannter Versender 
 
Der Status Bekannter Versender kann von einem Un-
ternehmen zurückgegeben werden. In der Über-
gangsphase bis zum 25. März 2013 reicht es aus, die 
vom Reglementierten Beauftragten gezeichnete Si-
cherheitserklärung an diesen zurückzugeben. 
Hat das LBA hingegen das Unternehmen als Bekann-
ter Versender behördlich zugelassen hat, dann muss 
das Unternehmen dem LBA gegenüber schriftlich das 
Anstreben der Aufhebung der Zulassung mitteilen. 
Daraufhin wird das LBA die Zulassung widerrufen. 
 
 
Entzug des Status als Bekannter Versender 
 
Wenn das LBA Zweifel hat, ob ein als Bekannter Ver-
sender zugelassenes Unternehmen die Anforderun-
gen der Verordnung noch erfüllt, wird dem Unterneh-
men der Status als Bekannter Versender entzogen. In 
der RAKCD wird darüber ein entsprechender Vermerk 
eingetragen. 
 
 
Ergebnis 
 
Im Zuge des Wettbewerbs sollte sich ein Unterneh-
men genau überlegen, ob es den Status Bekannter 
Versender erhalten möchte. Die Kosten sind mit den 
Vorteilen des Status und der vereinfachten Abferti-
gung der Luftfracht abzuwägen. 
Sollte sich ein Unternehmen gegen den Status als 
Bekannter Versender entscheiden, so ist auf jeden 
Fall in Lieferfristen genügend Zeit für die Sicherheits-
kontrollen beim Reglementierten Beauftragten oder 
dem Luftfahrtunternehmen einzuplanen, um nicht 
Flugzeiten zu verpassen und zugesicherte Lieferter-
mine nicht einhalten zu können. 
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